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Wenn die Seele rein bleibt... Von Frida Schanz.

Wenn die Seele rein bleibt und heimkehrt,
wie hat sie 's gut!

Heim zu dem Tiefsten und Stillsten, das in ihr ruht;
Nach verflattertem Fluge, nach heißem, stürmischem

Tag,
Wieder heim zu sich selbst wie die Taube zu ihrem

Schlag,

Ohne daß ihr der Sturm das weiße Gefieder zerriß,
Heim von den Bergen der Angst, den Seen der

Bitternis
Zu der reinen eigenen Tränke, nach Angst und

Glut —
Wenn die Seele rein bleibt und heimkehrt,

wie hat sie 's gut!

Der Ueberwinder. Roman von Alfons Aeby.

Sölit einem ©efdjtoaber oon SIug3eugen, geführt nom
toegfunbigett Stittelholser, flog man aus ben toeitläufigen,
bellen Stuben bes fdjtoeiserifdjien Stittellanbes über bie füh=

tten, granitnen ©ipfel ber Slpen, hinunter in bie fonnige
Vorhalle biefes fo oertrauten Kaufes ,,3um Sdjtoeiserbegen".
Burse Saft im burgenherrlidjen Sellens, im friebenfdjen»
tenben fiocarno unb im parabiefifdjen fiugano. Dann hinaus
in bie fruchtbare, unenblidje ©bene ber fiombarbei. Das
©ebonner ber Sîotoren befchroört ffjelbentaten auf, bie in
allen Sahrhunberten auf biefen nun fo gefegneten unb trieb»
oollen ©efilben blutig fidj abbuchen unb faft jeben Samen
ber Daufenbe oon Drtfdjaften flangooll mit ber ©efchichte

oerfnüpften. tg>ter Stailanb, ber Dom leuchtet toie triftalli»
liert aus girnfcbnee; linfs hinaus, bas büftere Stantua, bas
feftungsmädjtige Sero na, bas tirdjenreiche Sabua unb bie
flöhe Sfahlbautenftabt Senebig unb rechts hinaus bas trut=
tige Sooara, bas päpftlidje Slleffanbria unb bas ïôniglicbe
Turin, öufd), halblinïs, hinunter an bie fonnengolbige Si»
oiera. ©enua ooll Steer» unb SîarmorgIan3, Sologna ooll
2Biffetifd)aft, Saoenna ooll |>iftorie. ©s raufchen bie ©latter
l>er ©rinnerung, ooll beschrieben oom Suhtn ber ©efchichte,
for Bunft, bes Sanbels unb bes Seherrfdfens oon Söllern.
Ter Spennin hemmt nicht. £jo<h über ihn hintoeg. 2Bie torn»
hlumenblau ber Gimmel, roie bunt bie Sanbfdjaft, ein Strauß
aus üppigen Sauerngärten. Sber alles fo unenblid) groß
unb unfaßbar toeit, getooben aus glißernber Seibe; Schöpfer
t>er 2BeIt, toie allmächtig unb toeife bift bu! ©bre unb 2ob
unb Anbetung in ©coiglett!
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©in Silberfaben, ber Srno hier, unb barin ein glän»
3enber Bnoten, bie Stumenftabt fyloreits. Die ©ampagna,
nur fachte, fein böfes lieber ftraft mehr bie Seugier. Statten
fchafft an ber ©efunbung. Stäbte unb Dörfer fteigen aus
toüftem Sumpf. Die ©bene prangt in grüngolbener Sfrudjt»
barfeit.

Som, bie etoige Stabt. ©in breifacher Sunbflug, ein

Sütteln über bent Breu3 ber Seterstuppel unb über ber

©ngelsburg unb über bem .Quirinal. Der Slid fcßaut ob
fionär, Sap ft unb Bönig, unb ©äfaren unb Heroen unb

Bünftler im SBanbel ber 3eiten; Schähe bes ©eiftes unb
ber £>änbe. Sie laben 3Utn Sertoeilen unb 3U etuigem Se»

tounbern. Doch xoeiter, loeiter, bes Seuen unb Schönen ift
fein ©nbe.

©egrüßt, bu glüdliche ©ampagna, gegrüßt ihr einfäl»

tigen foirten unb genügfamen Sauern, ihr tunftfinnigen
Seibenroeber unb Stajolitaarbeiter unb aud) ihr uniiber»

trefflichen Slaffaronifabrifanten unb ihr äufriebenen 2Biu3er.

©egrüßt Seapel, bu fdjönfte Stabt am bampfenben Serg,
in bie lieblidjfte Sucht gegliebert toie ein SerIrofentran3.
Büttgen nidjt bumpfe Sieber am Ufer bes Sufento bei ©o=

fensa unb Subel über Sspromonte?

Da ift Smitten mit Sruchtg arten unb 2Bei3enfIuren unb

altberühmten Stäbten in meerumraufdjten Suchten. SloIIen
mir ben Slug auch roagen übers tüdifch fdjfaue SOtittelmeer

nach bem buntlen ©rbteil mit ben braunen unb fdpoaqen,
fchönen, ftarfen Stenfhen, bie insgefamt an ©uropas ©ängel»

banbe hangen?

îenri à rein dleidt... Voo rà sàa^.

^enn dis 8ee1« rein bleitit und àeiinìreUrt,
wie dat sie 's Zut!

Heim su dern Pieksten und stillsten, das in iìir ruât;
I^gck verllattertent riuZe, naeli lieikeni, stûiiniseìiein

l'ss,
wieder lreiin su sied selbst wie die d'aube su ibrein

sàlsZ,

Obne dati i>>r der 8turin das weike (detieder serriti,
ldeirn von den Lernen der ^o^st, den seen der

Bitternis
Au der reinen eigenen dränlre, naeb Fm^st und

l^Int —
V/enn die seele rein bleibt und beiinkebrt,

wie bat sie 's Aut!

Roirisn von Nikons

Mit einem Geschwader von Flugzeugen, geführt vom
wegkundigen Mittelholzer, flog man aus den weitläufigen,
hellen Stuben des schweizerischen Mittellandes über die küh-

neu, granitnen Gipfel der Alpen, hinunter in die sonnige

Vorhalle dieses so vertrauten Hauses ,,zum Schweizerdegen".
Kurze Rast im burgenherrlichen Bellenz, im friedenschen-
kenden Locarno und im paradiesischen Lugano. Dann hinaus
in die fruchtbare, unendliche Ebene der Lombardei. Das
Gedonner der Motoren beschwört Heldentaten auf, die in
allen Jahrhunderten auf diesen nun so gesegneten und fried-
vollen Gefilden blutig sich abspielten und fast jeden Namen
der Tausende von Ortschaften klangvoll mit der Geschichte

verknüpften. Hier Mailand, der Dom leuchtet wie kristalli-
siert aus Firnschnee! links hinaus, das düstere Mantua, das
festungsmächtige Verona, das kirchenreiche Padua und die
stolze Pfahlbautenstadt Venedig und rechts hinaus das trut-
Zige Novara, das päpstliche Alessandria und das königliche
Turin. Husch, halblinks, hinunter an die sonnengoldige Ri-
viera. Genua voll Meer- und Marmorglanz, Bologna voll
Wissenschaft, Ravenna voll Historie. Es rauschen die Blätter
her Erinnerung, voll beschrieben vom Ruhm der Geschichte,
der Kunst, des Handels und des Beherrschens von Völkern.
Ter Apennin hemmt nicht. Hoch über ihn hinweg. Wie korn-
blumenblau der Himmel, wie bunt die Landschaft, ein Strauß
aus üppigen Bauerngärten. Aber alles so unendlich groß
und unfaßbar weit, gewoben aus glitzernder Seide: Schöpfer
der Welt, wie allmächtig und weise bist du! Ehre und Lob
und Anbetung in Ewigkeit!
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Ein Silberfaden, der Arno hier, und darin ein glän-
zender Knoten, die Blumenstadt Florenz. Die Tampagna,
nur sachte, kein böses Fieber straft mehr die Neugier. Italien
schafft an der Gesundung. Städte und Dörfer steigen aus
wüstem Sumpf. Die Ebene prangt in grüngoldener Frucht-
barkeit.

Rom, die ewige Stadt. Ein dreifacher Rundflug, ein

Rütteln über dem Kreuz der Peterskuppel und über der

Engelsburg und über dem Quirinal. Der Blick schaut vi-
sionär, Papst und König, und Cäsaren und Heroen und

Künstler im Wandel der Zeiten: Schätze des Geistes und
der Hände. Sie laden zum Verweilen und zu ewigem Be-
wundern. Doch weiter, weiter, des Neuen und Schönen ist

kein Ende.

Gegrüßt, du glückliche Eampagna, gegrüßt ihr einfäl-
tigen Hirten und genügsamen Bauern, ihr kunstsinnigen

Seidenweber und Majolikaarbeiter und auch ihr unüber-

trefflichen Makkaronifabrikanten und ihr zufriedenen Winzer.
Gegrüßt Neapel, du schönste Stadt am dampfenden Berg,
in die lieblichste Bucht gegliedert wie ein Perlrosenkranz.

Klingen nicht dumpfe Lieder am Ufer des Busento bei Co-

senza und Jubel über Aspromonte?

Da ist Sizilien mit Fruchtgärten und Weizenfluren und

altberühmten Städten in meerumrauschten Buchten. Wollen
wir den Flug auch wagen übers tückisch schlaue Mittelmeer
nach dem dunklen Erdteil mit den braunen und schwarzen,

schönen, starken Menschen, die insgesamt an Europas Gängel-
bande hangen?
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